
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Illuſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1.45 M. Jm Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des SBezugspreiſes.
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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg.

Neues in Kürze.
Bundeskanzler Schober ſprach in der öſterreichiſchen Natio

nalverſammlung über die projektierte Verfaſſungsänderung, die
von den Sozialdemokraten ſcharf bekämpft wird.

Der deutſche Außenhandel iſt auch im Monat September
und zwar mit der Summe von 99 Millionen ohne Reparations
lieſerungen aktiv.

Amerikas Präſident Hoover hat ſeine ſchärfſte Millbilligung
wegen der Anbringung der Löwener Haßinſchrift ausgeſprochen.

Nach Anſicht der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung muß mit einer Erwerbsloſenzahl bis zu
zwei Millionen im kommenden Winter gerechnet werden.

Oberſchleſien von heute.
Jn Zuſammenhang mit der Politik, die geſamten

Kriegsfragen zu liquidieren, wird Deutſchland und die
Welt gerade in dieſen Tagen auf jenen Machtſpruch ge
lenkt, den vor acht Jahren der Völkerbund „unter Be
rückſichtigung der Willenskundgebung der Einwohner ſo
wie der geographiſchen und wirtſchaftlichen Lage der Ort
ſchaften“ zur Beſtimmung der deutſchpolniſchen Grenze
fällte. Dieſer Spruch ließ den Bevölkerungswillen unbe
rückſichtigt und entſchied nur nach den politiſchen und wirt
ſchaftlichen Wünſchen Polens und ſeines franzöſiſchen Ver
bündeten. Damit wurde der bedeutendſte Teil Oberſchle
ſiens an Polen abgetreten.

Ohne Rückſicht auf wirtſchaftliche Notwendigkeiten und
Zuſammenhänge reißt die in Genf feſtgeſetzte Grenze Ort-
ſchaften, Jnduſtrie- und Wirtſchaftsanlagen, Verkehrswege,
land wirtſchaftlichen Beſitz, den Bergbau ſowohl über wie
unter Tage mitten auseinander, trennt ſogar oft den Fel
derbeſitz vom Wirtſchaftszentrum los. Den deutſchen Un
terhändlern in Genf gelang es nur mit Mühe, weitere
Raubpläne der Polen zu vereiteln. Beſonders um den wert
vollen Beſitz der Delbrückſchächte, um das Oſtfeld der Kö
niginLuiſeGruben, der FiedlersglückGrube, das Weſtfeld
der BleiſchärleyGrube, Teile der RadzionkauGrube
mußte heftig gekämpft werden, um den deutſchen Anſpruch
durchzuſetzen.

Um die Folgen des Genfer Trennungsſchnittes zunächſt
nicht ſo furchtbar werden zu laſſen, haben die Verfaſſer der
Genfer Note verſucht, durch eine Reihe künſtlicher Beſtim
mungen in den Abkommen vom 15. Mai 1922 über die
Fragen der Staatsangehörigkeit, des Wohnrechtes der
Minderheiten, des Zoll, Finanz und des geſamten Ver
kehrsweſens ein gemeinſames Wirtſchaftsleben für die
Dauer von 15 Jahren in beiden Teilen Oberſchleſiens zu
erhalten. Dieſe Schonfriſtbeſtimmungen ſind von der War
ſchauer Regierung nicht eingehalten worden, aus nationa
liſtiſchen Gründen waren die Polen vielmehr beſtrebt, auf
ſchnellſtem Wege möglichſt alle Beziehungen und Verbin
dungen des polniſch gewordenen Bezirks mit Deutſchland
zu löſen. Es erreichte durch einen rigoroſen Zwang zur
Entlaſſung deutſcher Arbeitskräfte in kurzer Zeit, daß man
von einer deutſchen Jnduſtrie in OſtOberſchleſten nur noch
bedingt ſprechen kann.

Auf beiden Seiten der Grenze ſind es beſonders die
Eiſen und Zinkinduſtrie, die durch den Trennungsſchnitt
in ihrem Lebensnerv getroffen wurden. Beſonders charak
teriſtiſch für den Widerſinn dieſer Grenzziehung iſt die
Lage der an Polen gefallenen Kohlengruben. Polen hat
für die Geſamtförderung dieſer Gruben weder Verwen
dung noch Abſatzmöglichkeiten. Deutſchland wurde daher
gezwungen, einen großen Teil der Förderung dieſer Gru
ben für eine Reihe von Jahren abzunehmen. Jetzt ver
ſucht Polen, im Rahmen der ſchon ſeit Jahren geführten
deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen von
Deutſchland die Zuſicherung der Abnahme eines jährlichen
Kohlenkontingents bis zu 6 Millionen Tonnen zu er-
reichen, obwohl Deutſchland nach Neuorganiſierung des
weſtoberſchleſiſchen Kohlengebietes dafür keinerlei Ver
wendung hat. Auch für die übrigen oberſchleſiſchen Jndu-
ſtrien, wie die Zement, Kalk, keramiſche Holz und Pa
pierinduſtrie hat der Genfer Schnitt überaus nachteilige
Folgen gehabt. Jn gleicher Weiſe wurden die Handels
beziehungen Oberſchleſiens durch die Teilung betroffen
Beiden Teilen des oberſchleſiſchen Gebietes wurde durch
die Grenzziehung das Hinterland genommen. Die Stadt
Beuthen z. B. iſt jetzt von drei Seiten vom polniſchen
Ausland eingeſchloſſen und dadurch in ihrer wirtſchaftlichen
Bewegungsfreiheit völlig beſchränkt.

Daneben hat dieſer Genfer Machtſpruch verkehrspo
litiſch geradezu kataſtrophal gewirkt. Durch die neue Grenze

wurden nicht weniger als 16 Haupt und Nebenſtrecken,
9 Linien der Schmalſpurbahn und 6 Privatanſchlußgleiſe
durchſchnitten. An einer Stelle teilt die Grenze ein Gleis
paar mitten durch, ſo daß es für beide Teile unbrauchbar
iſt. Umfangreiche Erweiterungsbauten, Gleisumlegungen,
bauliche Neuanlagen mußten durchgeführt werden. Ein
Kapitel für ſich bildet dabei die Korridorfrage. Von der
Kompliziertheit und wirtſchaftlichen Widerſinnigkeit der
neuen Grenze kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn
man bedenkt, daß auf einer Länge von 95 Kilometern die

Grenze nicht weniger als 61 Zollämter mit 470 Beamten
aufweiſt, während zur Bewachung der früheren deutſchen
Reichsgrenze gegen Polen in einer Ausdehnung von 3,1,5
Kilometer 21 Zollämter mit 100 Beamten genügten. Die
durch die Zerſchneidung der oberſchleſiſchen Wirtſchaf
heit hervorgerufenen Schwierigkeiten wurden noch durch
den ungeheueren Zuſtrom von Flüchtlingen vermehrt, die
durch fortgeſetzte Terrorakte der Polen ihre oſtoberſchle
ſiſche Heimat verlaſſen mußten und im deutſch gebliebenen
Gebiet die Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit noch ver
ſchärften.

Auch den Polen bereitet der ihnen zugefallene Teil
Oberſchleſiens keine reine Freude. Jn den erſten andert
halb Jahren ging es zwar der oſtoberſchleſiſchen Wirtſchaft
infölge der deutſchen Jnflation und des ſtarken Bedarfs
Deutſchlands wegen der Abſchnürung ſeiner reichſten Koh
len und Eiſenquellen wie auch als Folge der Ruhrbe
ſetzung und in Auswirkung der Genfer Konvention über
das Sonderrecht einer dreijährigen zollfreien Einfuhr nach
WeſtOberſchleſien ganz gut. Als Deutſchland aber ſeine
Valutakriſe überwunden hatte und von 1924 ab ſeine
Wirtſchaftsverhältniſſe feſtigte und die zollfreie Einfuhr
polniſcher Produkte mit dem 14. Juni 1925 aufhörte, trat
der Zuſammenbruch der oſtoberſchleſiſchen Wirtſchaft mit
geradezu kataſtrophalem Ernſt ein. Arbeiterentlaſſungen
und Betriebsſtillegungen waren die Folge, da die Auf
nahmefähigkeit des polniſchen Marktes äußerſt gering
blieb. Der reſtloſe Zuſammenbruch konnte nur durch die
Hereinnahme ausländiſchen Kapitals und Ueberführung
zahlreicher Werke in ausländiſche Hände verhindert
werden.

Wenn ſich der Gedanke der Liquidierung der Kriegs
fragen allgemeiner durchſetzen ſollte, dann müßten die
Staatsmänner der führenden Mächte Europas ſich in erſter
Linie mit der Frage beſchäftigen, auf welchem Wege das
vor acht Jahren beſchloſſene Unrecht an Oberſchleſien und
Deutſchland wieder gutgemacht werden kann.

„Anſachlicher und verſönlicher Angriff“.
Der Reichspräſident gegen den Paragraphen 4 des Volks

begehrens.
de Berlin, 18. Oktober.

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Laufe des heutigen Vor
mittags nahm der Herr Reichspräſident Gelegenheit, den
Paragraphen 4 des Volksbegehrens, welcher Reichskanzler
und Reichsminiſter, die den Youngplan oder ähnliche Ver
träge abſchließen, unter die Anklage des Landesverrats
ſtellt, als einen unſachlichen und perſönlichen politiſchen
Angriff zu bezeichnen, den er bedaure und verurteile. Der
Herr Reichspräſident erſuchte den Reichskanzler, hiervon
den Mitgliedern des Reichskabinetts Kenntnis zu geben.

Bekanntlich war von Gegnern des Volksbegehrens gerade
dieſer Paragraph auch als gegen die Perſon des Reichs
präſidenten gerichtet bezeichnet worden, worauf der Reichs
ausſchuß ſich veranlaßt ſah, den Sinn durch Einfügung des
Wortes „deren“ dahin abzuändern, daß der Landesverrat
nur Reichsminiſter und deren Bevollmächtigte betreffen
ſollte. Jm Hinblick auf obige Erklärung Hindenburgs wird
mitgeteilt, der inkriminierte Paragraph beziehe ſich nur auf
die Zukunft, aber nicht auf die Vergangenheit, er ſtelle
keineswegs Miniſter unter Strafe, die bereits abgeſchlof
ſene Verträge getätigt hätten.

Eine ernſte Mahnung.
Prälat Kaas über die politiſche Lage.

S Dortmund, 19. Oktober
Jn einer großen, ſtark beſuchten öffentlichen Verſamm

lung ſprach der Vorſitzende der deutſchen Zentrumspartei,
Prälat Kaas, über die politiſche Lage. Die Gedanken
gänge ſeiner ausführlichen, die weſentlichen Grundprobleme
der inner und außenpolitiſchen Gegenwartsverhältniſſe be
handelnden Rede ſind im weſentlichen folgende:

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, dann ſteht uns ein
Winter von ſtärkſten Spannungen und heißeſten poli

tiſchen Kämpfen bevor.
Statt uns in einer Phaſe bewußter Einigungsbeſtrebungen
zu finden, trifft er uns in einem Zuſtand innerer Zerriſ
ſenheit und Zerklüftung, wie wir ihn ſeit Jahren in dieſem
Ausmaß nicht zu verzeichnen hatten. Charakteriſtiſch iſt der
Mangel einer innerlich ausgeglichenen Regierung. Mehr
als je richten wir mit Nachdruck die Aufforderung an die
führenden Jnhaber der Regierungsgewalt, ſich der Ver
antwortung bewußt zu ſein, die die Leitung der Regie
rungsgeſchäfte von ihnen fordert. Zu dieſem Zweck muß
jede in der Regierung vertretene Partei

den Mut zur Sachlichkeit und Unpopularität
weiter entwickeln, als es beiſpielsweiſe die Sozialiſten in
der jüngſten Vergangenheit getan haben. Vielfach hat auch
die Deutſche Volkspartei die Folgerungen aus ihrer Regie
rungsbeteiligung nicht immer gradlinig gezogen. Das Un
befriedigende dieſes Zuſtandes wird verſchärft durch die

Haltung der ſogenannten nationalen Oppoſition und durch
die Verſteinerung, in die ſie durch den „Kurs Hugenberg“
geraten iſt.

Die Zentrumspartei hat in klarer Erkenntnis ihrer
vaterländiſchen Pflicht ſich entſchloſſen, trotz ſtarker
kritiſcher Einſtellung in den Einzelheiten ihre poſitive
und entſchloſſene Mitarbeit zur Verfügung zu ſtellen.

Wir halten es für ein unbedingtes Erfordernis einer nicht
zu fernen Zukunft, Sicherungen dafür zu ſchaffen, daß die
verantwortliche Arbeit einer einmal gebildeten und durch
das Vertrauen des Parlaments beſtätigten Regierung nicht

durch jeden Stimmungsumſchwung
innerhalb der Regierungsparteien gehemmt wird. Durch
das Volksbegehren hat der Kampf üm das Ergebnis von
Paris und vom Haag allmählich Formen angenommen, diefür den inneren Zuſammenhalt des deutſchen Volkes und

eine wahrhaft nationale Aufbaupolitik verheerend wirken
müſſen. Wie kann man glauben, die außenpolitiſchen
Chancen ſeines Volkes dadurch zu verbeſſern, daß man in
vielfach beleidigender, ja haßerfüllter Sprache die über-
wiegende Mehrzahl dieſes Volkes in ſeiner vaterländiſchen
Geſinnung anzweifelt und ihm beſcheinigt, daß es ſachlich
den Tatbeſtand des Landesverrats verwirklicht?

Ein Kreuzweg iſt das vergangene Jahrzehnt geweſen,
aber kein Jrrweg.

Die Liquidation des Krieges iſt im Gange, aber noch nicht
beendet; weſentlich Reſtbeſtände ſind noch zu liquidieren.
Jch denke dabei vor allem an die deutſche Saar. Eine ſchnell
entſchloſſene Geſte würde dem Gedanken einer poſitiven und
weit ausgreifenden deutſchefranzöſiſchen Zuſammenarbeit
Zmpulſe geben, deren Nachhaltigkeit niemand unterſchätzen
kann.

Beamter und Volksbegehren.
Das Diſziplinarverfahren gegen Vierbach eingeleitet.

de Berlin, 19. Oktober.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, wird gegen

den Regierungsrat Vierbach in Düſſeldorf, der hinreichend
verdächtig erſcheine, die ihm durch ſein Amt auferlegten
Pflichten verletzt zu haben, auf Grund des Geſetzes über
die Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten, das
förmliche Diſziplinarverfahren mit dem Ziele der Ent
laſſung aus dem Amte eingeleitet und gleichzeitig auf
Grund des Diſziplinargeſetzes die ſofortige Suspendierung
vom Amt verfügt. Ein entſprechender Erlaß iſt vom
preußiſchen Jnnenminiſter Grzeſinſkti und vom Finanz
miniſter HöpkerAſchoff, der in dieſem Falle mit zuſtändig
iſt, dem Regierungspräſidenten in Düſſeldorf übermittelt
worden.

Regierungsrat Bierbach hatte einen Aufruf für das
Volksbegehren unterſchrieben.

Eine neue Gefahr.
Der kommende Winter und die Erwerbsloſennot.

o Berlin, 20. Oktober.
Die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits

loſenverſicherung hat feſtgeſtellt, daß in dieſem Winter
durchſchnittlich mit 1,65 Millionen, wahrſcheinlich ſogar mit
1,8 Millionen Arbeitsloſen gerechnet werden muß.

Dieſe peinliche Mitteilung läßt nun unwillkürlich daran
denken, daß bei den Arbeitsloſenverhandlungen immer nur
als Höchſtgrenze der Erwerbsloſen im Winter die Zahl von
1,1 Millionen genannt worden war, auf der ſich dann auch
die vorgeſehene Zahl von 68 Millionen Reichsdarlehn für
die Reichsanſtalt aufbaute. Es werden alſo ganz erheblich
höhere Anforderungen an den ſchwachen Staatsſäckel ge
ſtellt werden müſſen, und es erſcheint durchaus fraglich, ob
die heute genannte größere Zahl von 250 Millionen über
haupt genügen wird.

Dieſe Situation, die noch beträchtlich W verſchlimmern
kann, gibt allen zu denken, die an der Ar eitsloſenreform
gearbeitet haben, und ſie läßt erkennen, daß

der Abbau der Verſicherung
viel zu milde und oberflächlich gehandhabt wurde. Auch
wenn der Reichstag ſich entſchließen ſollte, die einhalb
prozentige Erhöhung der Beiträge vorzunehmen, kann das
Reich nicht weſentlich entlaſtet werden.

Denn dieſe Erhöhung kommt für alle Fälle zu ſpät.
Man hat aber noch eins zu erwägen: Die Wirtſchaftslage
iſt in dieſem Wniter unbedingt ſchlechter als im Vorjahre.

Die Konjunktur geht ſichtbar zurück,
ſelbſt wenn einige Banken in ihren Berichten Luftſchlöſſer
bauen. Haben wir einen ſtrengen Winter, ſo iſt es ſicher,
daß nicht einmal die Zahl von 1,8 Millionen Arbeitsloſen
hinreicht, ſondern wie im Vorjahre mindeſtens 2 Millionen
durch das Reich unterhalten werden müſſen.

Die geſamte Reformarbeit,
die bevorſteht, die angeſtrebten Erſparungen, die Ueber
ſchüſſe aus dem Youngplan, alles wird von dem jetzigen
Defizit der Reichskaſſe und den Arbeitsloſen aufgezehrt.
Kein Pfennig wird übrig bleiben, um wirkliche Reformen
durchzuführen oder gar Steuern abzubauen. Als ob man
das aber nicht ſchon in dieſem Frühiahr hätte überſehen



müſſen! Jn den Debatten, vie uns ja noch allen geläuftg
ſtnd, hat man dieſes Bild ſehr deutlich gemalt, aber nichts
getan, um Abhilfe zu ſchaffen.

Die endloſen Beratungen über die Arbeitsloſenverſiche
rung ließen ſchon viele verärgert beiſeite ſchauen; die
Veſtätigung deſſen, was man lange vorher ahnen mußte,
aber wird die Empörung wachrufen gegen eine Partei
verbohrtheit, die nicht die Kraft fand, das Notwendige für
die Allgemeinheit über Parteidogma und Jntereſſenpolitik
zu ſtellen.

Dabei waren im Frühjahr, als es ſich herausſtellte, daß
die Zuſchüſſe des Reiches für die Arbeitsloſenverſicherung
nicht nur den Etat, ſondern die ganzen Reichsfinanzen in
Unordnung bringen mußten, alle Parteien der Ueberzeu
gung, daß es unter keinen Umſtänden ſo weiter gehen könne.
And das Ergebnis?

ſpieler in Oppeln exlitten! Jn allen dieſen Fällen ſoll
übrigens die geforderte Entſchädigungsſumme nur die
Höhe von je 20000 Mark erreicht haben.

Wie wir von unterrichteter Seite erfahren, iſt es ſelbſt
verſtändlich vollkommen ausgeſchloſſen, daß ſeitens des
Reiches den Polen für die Oppelner Vorfälle eine Entſchä
digung in Höhe von über 1 Million Märk zugeſprochen
werden wird. Man weiſt an zuſtändiger Stelle darauf hin,
daß die polniſchen Entſchädigungsforderungen offenbar auf
der Grundlage der von dem Kattowitzer polniſchen Arzt
ausgeſtellten Krankenatteſte zuſtande gekommen ſind. Die
ſer polniſche Arzt hat aber bekanntlich in dem Prozeß ſelbſt
eine ſehr umſtrittene Rolle geſpielt, weil er auch ſolchen
Perſonen ihre in Oppeln erliktenen „geſundheitlichen Schä
digungen“ atteſtierte, die überhaupt nicht angegriffen wor
den waren

Wenn da zum Beiſpiel ein Muſiker, weil er vorgibt,

Auch der ehemalige Frontkämpferbund in Nanterre hat
eine Entſchließung gefaßt, in der er auf das heftigſte gegen
die Herabſetzung der deutſchen ReparationsZahlungen, die
Rheinlandräumung und die Rückgabe des Saargebietes
proteſtiert und den Hauptausſchuß des franzöſiſchen ehe
maligen Frontkämpferbundes in Paris bittet, die Frage
zu prüfen, in welcher Form man der Regierung und den
Unterhändlern mitteilen könne, daß ſie für die verheerende
Politik verantwortlich gemacht würden, die das Land auf
das ſchwerſte bedrohe.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 21. Oktober 1929

Es wird auch an dieſer Stelle darauf hingewieſen,
ſein Jnſtrument nicht mehr richtig halten zu können, eine
kapitaliſierte Rente von 400 000 Mark beanſprucht, ſo wird
man wohl in Polen ſelbſt im Ernſt nicht erwarten, daß

daß die Verſammlungen des Jungmädchenvereins mit
Mittwoch dieſer Woche abends 8 Uhr wieder beginnen und
zu zahlreicher Beteiligung herzlich eingeladen, ſie findenSteigender Ausfuhrüberſchuß.

Der deutſche Außenhandel im September.
o Berlin, 20. Oktober.

Jm September 1929 betrug die Einfuhr im reinen
Warenverkehr 1038 Millionen Reichsmark, die Ausfuhr
einſchließlich der Reparationslieferungen 1204 Millionen
Reichsmark. Das Statiſtiſche Reichsamt errechnet ſomit ein
ſchließlich der Reparationsſachlieferungen einen Ausfuhr
überſchuß der Handelsbilanz im September von 166 Mil
lionen Reichsmark, der den Ausfuhrüberſchuß im Auguſt
(118 Millionen Reichsmark) um 48 Millionen Reichsmark
überkeigt. Die Reparationsſachlieferungen belaufen ſich
wie im Vormonat auf 67 Millionen Reichsmark. Der tat
ſächliche Ausfuhrüberſchuß, bei dem die Reparationsſach
lieferungen abgeſetzt ſind, beträgt aber nur 99 Millionen
Reichsmark gegenüber 51 Millionen Reichsmark im Vor
monat.

Die Einfuhr iſt gegenüber dem Auguſt um 34 Millionen
Reichsmark zurückgegangen, und zwar hat die Einfuhr von
Lebensmitteln und Rohſtoffen nachgelaſſen, während die
jenige von Fertigwaren weſentlich geſtiegen iſt. An der
Ausfuhrſteigerung gegenüber dem Vormonat um 14 Millionen Reichsmark t Lebensmittel, vorwiegend Getreide,

beteiligt, dagegen iſt die Ausfuhr von Rohſtoffen und halb
fertigen Waren ſowie die von Fertigwaren leicht zurück
gegangen

Die Entſchädigung wegen Oppeln.
Und das Reich .7

des Berlin, 19. Oktober.
Vor einigen Tagen wurde berichtet, daß der Vertreter

der Nebenklage im Oppelner Theaterprozeß für die bei den
bekannten Oppelner Vorfällen verletzten polniſchen Schau
ſpieler eine Entſchädigung in Höhe von einer Million
Mark fordern wird. Der polniſche Anſpruch ſoll, wie ver
lautet, durch die Warſchauer Regierung auf diplomatiſchem
Wege bei der Reichsregierung erhoben werden.

Jn Oberſchleſien hat dieſe polniſche Schadenerſatzforde
rung große Entrüſtung hervorgerufen. Mit Erbitterung
weiſt man in weiten Kreiſen der oberſchleſiſchen Bevölkerung
darauf hin, daß es Sache der Reichsregierung ſein müſſe,
eine etwa gewährte Entſchädigung mit den von deutſcher
Seite zu fordernden Entſchädigungen für polniſche Angriffe
auf Reichsdeutſche aufzurechnen.

Es liegen da nämlich noch unerledigt verſchiedene Fälle
vor, wo die polniſche Regierung für auf deutſchem Boden
von polniſchen Grenzorganen getötete Reichsdeutſche jeg
liche Entſchädigung abgelehnt hat. So wurde im Herbſt
des vorigen Jahres der deutſche Arbeiter Heiniſch aus
Hindenburg in Oberſchleſien von polniſchen Grenzpolizei
beamten erſchoſſen, desgleichen der Arbeiter Nowak aus
Hindenburg im Frühjahr 1929. Nowak hinterließ fünf un
verſorgte Kinder. Von polniſcher Seite wurde gegenüber
den Entſchädigungsforderungen geltend gemacht, daß es ſich
um Schmuggler gehandelt habe. Dabei iſt aber zu berück
ſichtigen, daß die Betreffenden ſich bereits auf deutſchem
Boden befanden und jeder Beweis dafür, daß die beiden
ſich mit Schmuggel befaßt hatten, fehlte. Zu erwähnen iſt
auch der Fall des deutſchen Schichtmeiſteraſſiſtenten Micha
lozyk, der im September auf einem Spaziergang an der
deutſchpolniſchen Grenze bei Schönwald im Kreiſe Gleiwitz
von polniſchem Boden her erſchoſſen worden iſt. Was be
n gegenüber dieſen drei Toten die Schrammen und
onſtigen kleinen Verletzungen, welche die polniſchen Schau

das Reich eine ſolche Forderung bewilligt. Jedenfalls be
ſtehen deutſche Gegenrechnungen für Oppeln in großer Zahl,
und man iſt auf deutſcher Seite gewillt, bei der Regelung
der ganzen Angelegenheit auf diplomatiſchem Wege davon
Gebrauch zu machen.

Die Bombenanſchlags- Angelegenheit.
Aufhebung von ſechs Haftbefehlen.

o Berlin, 20. Oktober.
Jn der Vorunterſuchungsſache wegen der Sprengſtoff

anſchläge ſind die gegen die Mitglieder der ſogenannten
ThimmGruppe, Erich Thimm, Herbert Mittelsdorf, Kurt
Roßtäuſcher, Heinrich Vauder und Willy Wilske erlaſſenen
Haſtbefehle vom Unterſuchungsrichter aufgehoben worden.
Der Unterſuchungsrichter erachtet den gegen ſie beſtehenden
Verdacht, an einer Verabredung zur Begehung von
Sprengſtoffanſchlägen beteiligt geweſen zu ſein, nach den
bisherigen eingehenden Ermittlungen nicht mehr als ſo
dringend, daß eine weitere Feſthaltung geboten erſcheint.

Auf die von Herbert Plaaß gegen den ablehnenden Be
ſchluß der dritten Strafkammer des Landgerichts I ein
gelegte weitere Beſchwerde hat der dritte Strafſenat des
Kammergerichts den gegen Plaaß erlaſſenen Haftbefehl auf
gehoben Gegen ſämtliche in dieſer Angelegenheit aus der
Unterſuchungshaft Entlaſſene beſteht jedoch der Tatverdacht
fort. Die Unterſuchung nimmt ihren Fortgang. Zurzeit
befinden ſich noch 14 Perſonen in dieſer Sache in Anter-
ſuchungshaft.

Hoover und die Haßinſchrift.
Schärfſte Mißbilligung.

P Neuyork, 20. Oktober.
Präſident Hoover verurteilte in einer Preſſebeſprechung

mit aller Schärfe die Jnſchrift Warrens an der Bibliothek
in Löwen: „Zerſtört durch deutſche Wut“.

Der Präſident erklärte wörtlich: „Jch und alle, die mit
mir zuſammen mit der amerikaniſchen Gabe für die Lö
wener Bibliothek verbunden ſind, wünſchen ausdrücklich, je
des Einverſtändnis mit der Handlung Warrens abzulehnen,
die in der verletzenden Jnſchrift am Bibliotheksgebäude
beſteht.

Hoover unterſtrich dabei, daß faſt das geſamte Geld für
die Löwener Bibliothek von Amerika aufgebracht worden
ſei und 70 v. H. davon durch den Ausſchuß, an deſſen Spitze
er ſelbſt ſtehe. Der Leiter der Univerſität hätte vor drei
Jahren mit ſeiner, Hovers, ausdrücklichen Genehmigung
die Deutſchland verletzende Jnſchrift abgelehnt

Chauviniſten am Werk.
Ein nationaler Ausſchuß gegen die Rheinlandräumung.

4 Paris, 20. Oktober.
Ein nationaler Ausſchuß gegen die Rheinlandräumung

und gegen den Verzicht auf das Saargebiet hat ſich unter
dem Vorſitz des franzöſiſchen Generals Mordacq gebildet.
Jn dem Gründungsſchreiben heißt es u. a.: Der Ausſchuß
werde angeſichts der gefährlichen Lage und der verheeren
den Folgen einer Verzichtspolitik, die das Gleichgewicht des
Staates bedrohe, alle Mittel ergreifen, um die Intereſſen
des franzöſiſchen Staates zu wahren.

ſtatt im Jugendheim in der Schule. Die betr. Eltern und
Dienſtherrſchaften werden im Intereſſe der Sache herzlich
gebeten, die jungen Mädchen hierzu zu entſenden.

Führerſchein für Kleinkrafträder? Die Deutſch
nationale Fraktion hat im Reichstag einen Antrag ein
gebracht, der im Hinblick auf die ſich häufenden täglichen
Verkehrsunfälle auf den Straßen eine Aenderung des Ge
ſetzes über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen dahin verlangt,
daß die Ausnahmevorſchrift für Kleinkrafträder aufgehoben
wird und dieſe den gleichen Bedingungen wie die übrigen
Kraftfahrzeuge, insbeſondere hinſichtlich der Führerſchein
pflicht, unterworfen werden.

Kriegsgeſchichte des Reſ. Jnf. Regt. 72. Die Ge
ſchichte des ehemaligen Kgl. Preuß. ReſInf.Rgt. Nr. 72
befindet ſich im Druck und erſcheint in ca. 3--4 Wochen
im unten genannten Verlag. Das Buch wird enthalten
ca. 160 Bilder, vor allem von unſeren gefallenen Kameraden,
Ueberſichtskarten und Gefechtsſkizzen, ernſte und heitere
Schilderungen, die vielen Kameraden die eigenen Erlebniſſe
wieder zurückrufen. Am Schluß des Buches iſt ein na
mentliches Verzeichnis ſämtlicher Gefallenen des Regiments
aufgeführt, ſowie Abbildungen des Ehrenmals in Torgau
und der im Remter des Magdeburger Domes aufbewahrten
Regimentsfahnen. Verfaſſer der Regimentsgeſchichte iſt
Oberſt a D. Hünicken, der 1914 als Hauptmann und
Kompagnieführer die 1. Komp. ins Feld führte und im
weiteren Verlaufe des Krieges als Batls. und Rgts.
Kommandeur regen Anteil an den Geſchicken des Rgts.
genommen hat. Der Verkaufspreis des Buches wird ca.
19,75 RM. betragen, zuzüglich Porto und Verſandſpeſen.
Der Verſand erfolgt unter Nachnahme. Sollte Teilzahlung
erwünſcht ſein, ſo iſt der Verlag gern bereit, den Wünſchen
aller Kameraden weitgehendſt Rechnung zu tragen. Be
ſtellungen nimmt entgegen: Verlag Bernhard Sporn,
Zeulenroda (Thür,)

Esp. Eine Weihnachts-Bücherſpende der Geſellſchaft
für Literatur. Aus Anlaß ihres s5jährigen Beſtehens
wurde die Geſellſchaft für Literatur in Hamburg durch
einen Freund ihrer Arbeit in die Lage verſetzt, eine nam
hafte Bücherſpende zu verteilen, deren Vorteile in erſter
Linie leiſtungsſchwachen volksbildenden Einrichtungen, wie
Volksbüchereien, Schulen, Bildüngsverbändoen, aber auch
Fürſorgeſtätten, Krankenhäuſern, Wohlfahrtsverbänden,
Heimen und Anſtalten aller Art zugute kommen ſollen.
Um eine rechtzeitige Verteilung zum Weihnachtsfeſt zu be
werkſtelligen, wird ſchon jetzt erſucht, Anträge auf Zu
teilung möglichſt umgehend zu richten an die Geſellſchaft
für Literatur, Hamburg 8, Hopfenſack 6.

Torgau. Das Schwurgericht verhandelte erneut gegen
den am 26. November v. J. wegen Verbrechens gegen
8 218 Str.G.B. in zwei Fällen zu 1 Jahr 3 Monate
verurteilten Maurer Hermann Hoeſe aus Lubaſt. Das
Reichsgericht hatte das erſte Urteil aufgehoben und gerügt,
daß nicht eine fortgeſetzte Handlung des Angeklagten an
genommen worden war. Inzwiſchen hatte Hoeſe ſich's
auch anders überlegt und verſuchte in der neuen Verhand
lung in einem Falle einen Kemberger Arzt zu bezichtigen.
Er verſchlimmerte nur dadurch ſeine Lage. Den anderen
Fall ſtritt er ab, wurde dann aber durch den Taggeſellen
Paul Z. aus Düben ſchwer belaſtet. Z. war vor Jahren

45. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Wer iſt das? Sage mir wenigſtens, was du vorhaſt,

und wo meine Gedanken dich ſuchen können!“
Gloria ſtreicht ſanft über ſein dunkles Haar.
„Nein, Lieber. Die Verſuchung, mich aufzuſuchen, wäre

dann zu groß, und das würde uns beiden nur nutzloſeQual ſchaffen Such' mich in Gedanken bei den Blumen,
wo wir einſt ſo glückliche Träume ſpannen! Jch werde
immer Blumen um mich haben, wo ich auch ſein mag.

Ein trockenes Schluchzen erſchüttert ſeinen Körper.
Dann ſpringt jäh eine Hoffnung in ihm auf.

„Gloriag ich werde noch einmal mit meiner Mutter
ſprechen. Wenn ſie ja ſagt wenn ſie dich als Tochter
an ihr Herz nehmen und dir ihr Haus öffnen würde.
dann Gloria, dann, verſprich es mir, wirſt auch du nur
noch auf dein Herz hören, nicht auf die Vernunft?“

Gloria lächelt traurig.
„Ja, Liebſter, aber dieſes Dann wird niemals kom

men.“
„Laß mir wenigſtens die Hoffnung darauf! Dann noch

eines, Gloria: Wenn wir ſchon vorläufig ſcheiden ſollen
8 gib mir wenigſtens ein Andenken an dich mit! Etwas,
as dir lieb iſt Und das du im Gebrauch hatteſt bis jetzt!“

Schweigend tritt Gloria an die alte Kommode, die in
einer Ecke ſteht, und zieht das oberſte Fach auf, dem ſie
eine Holzkaſſette entnimmt.

Sie trägt ſie an den Tiſch und öffnet den Deckel. Das
Licht der Lampe fällt auf allerlei Kleinigkeiten, wertloſe
Schmuckſtücke, Photographien, Bänder und verſchiedene Er
innerungsgegenſtände. Obenauf liegt der Briefumſchlag
mit dem Zettel und der römiſchen Münze, die Marie ihr
übergeben hat.

Achtlos wirft ſie es beiſeite und kramt in der Kaſſette.

„Hier verwahre ich alles, was ich außer Kleidern und
Wäſche beſitze,“ ſagt ſie, „und etwas iſt darunter, das dir
vielleicht Freude macht.

Sie zieht ein Blatt heraus, das zu unterſt liegt und
genau der Größe der Kaſſette entſpricht. Es iſt ein hübſch
gemaltes Aquarell, das den Sauſenweinſchen Blumen-
garten in ſeinem üppigſten Sommerflor darſtellt.

„Jch habe es ſelbſt gemalt, damals, als wir mit der
Neuanlage fertig waren. Nakürlich bin ich keine Künſt
lerin, und du mußt alſo Nachſicht haben. Aber darauf
kommt es nicht an, wie es gemalt iſt, ſondern nur, daß eseben für dich eine Erinnerung bilden ſoll. Hier links iſt,
wie du ſiehſt, die Roſenlaube, worin du mich damals im
Schlaf überraſchteſt. und rechts ſteht das Glashaus, wo
wir „Einander unſere Liebe geſtanden,“ hatte ſagen
wollen, aber die Erinnerung an dieſe Stunde übermannt
ſie ſo heftig, daß ſie ſich verſtummend abwendet, um ihre
Bewegtheit zu verbergen.

Lott umarmt ſie ſtürmiſch. Auch er vermag kaum zu
prechen.

„Ich danke dir nichts Teureres hätteſt du mir geben
können!“

Glorig räumt die anderen Gegenſtände mit bebenden
Händen in die Kaſſette und will den Deckel wieder ſchlie
hen. Da bemerkt Lott den vorhin achtlos auf den Tiſch
geworfenen Briefumſchlag.

„Warte hier iſt noch etwas!“
Glorias Antlitz verfinſtert ſich.
„Ach das!“ ſagt ſte wegwerfend. „Jch weiß eigent

lich nicht, wozu ich das aufbewahren ſoll.“
„Was iſt es denn
„Das Geleitwort, das eine ſchlechte Mutter ihrem

armen, rechtloſen Kind mit auf den Lebensweg gab!“
„Gloria? Es iſt doch deine Mutter. und wenn du

ſie auch nicht kennſt
„Nein, gottlob ich kenne ſie nicht und würde es auch

niemals wünſchen!“ unterbricht ſie ihn heftig.
„Darf ich den Jnhalt leſen
„Selbſtverſtändlich.“

Gloria wirft den Deckel zu und trägt den Holzkaſten an
ſeinen Platz zurück, während Lott den Amſchlag öffnet und
den darin enthaltenen Zettel lieſt. Als ſie wieder an den
Tiſch zurücktrikt, ſtarrt er noch immer ſtumm auf die weni
gen Worte.

Sein Antlitz iſt ſehr bleich und trägt einen unruhi
ſuchenden Ausdruck. Erſt nach einer Weile blickt er au
und ſieht Gloria verſtört an.

„Biſt du gang ſicher, daß Zettel wirklich derſelbe
iſt, den man dir einſt mitgab?“

„Marie behauptet es. Warum fragſt du?“
Er fährt ſich über die Stirn.
„Jch weiß es ſelbſt nicht er kommt mir ſo ſeltſam

vor willſt du ihn nicht wieder verwahren?“
„Nein, ich mag ihn nicht ſehen. Es tut ſo weh, zu

denken, daß eine Mutter das ſchreiben und ſo handeln
konnte,“ antwortet ſie mit zuckenden Lippen.

„Darf ich ihn dann behalten
„Gern. Jch bin froh, wenn er fort iſt.“
Lott ſchiebt den Umſchlag in ſeine Bruſttaſche. Es iſt

etwas Zerſtreutes, Abweſendes in ſeinem Tun. Dann
rafft er ſich gewaltſam auf, und Glorias ſchlaff herabhän-
gende Hand erfaſſend, zieht er den Brillantring von ſeinem
kleinen Finger und ſteckt ihn ihr an den Ringfinger.

Als ſie erſchrocken abwehren will. ſagt er leidenſchaft
lich: „Nein, du darfſt ihn nicht zurückweiſen. Es iſt der
Brautring, den ich dir heute anſtecken wollte in ſeligem
Glück! Du haſt es anders gewollt für mich aber biſt
und bleibſt du meine geliebte Braut daran ſoll der Ring
dich ſtets erinnern. Und ich ſage nicht Lebewohl. ſondern
auf Wiederſehen, Gloria!“

Ein heißer, wilder Kuß brennt auf ihren Lippen, dann
iſt ſie allein.

Als Frau Kathi nach einer Weile vorſichtig den n
zur Tür hineinſteckt. findet ſie Glorig vor dem Sofa au
den Znien liegend, den Kopf in die Kiſſen gedrückt, in
wildem, faſſungsloſem Weinen.

Erſchrocken eilt ſie zu ihr.
„Mein Sonnenſchein aber um Gotteswillen, Glorial“

(Fortſetzung folgt.)



zu der Tochter des Angeklagten in nähere Beziehungen
getreten. Er wollte das Mädchen heiraten, wurde aber
von dem Vater ſeiner Braut anders beraten. Z. wurde
wegen Verdachts der Beihilfe nicht vereidigt. Die Tochter
des Angeklagten verweigerte die Ausſage. H. erhielt
wegen gewerbsmäßiger Abtreibung 1 Jahr 3 Monate
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt. Die Zuchthausſtrafe
wurde mit mehreren, noch nicht verbüßten Gefängnisſtrafen
zu 1 Jahr 7 Monate Zuchthaus zuſammengezogen.

Bucha, 17. Oktober. Der Kavalier in der Jauche-
grube. Kirmes war's. So eine recht gemütliche Kirmes.
Von auswärts viele Gäſte. Zum Tanz hübſche Mädchen,
nett gekleidet. Da geht einem Kavalier, zumal er ſchon
tief ins Glas geſchaut hat, das Herz auf. „Die oder keine“
ſagt er ſich, und ſieigt einer Schönen nach. Aber plötzlich
iſt ihre Spur verſchwunden. Ah, hier iſt ja im Gehöft
eine Tür. Schnell ihr nach. Kurze Pauſe, dann gelle
Hilferufe. Die Beſitzerfamilie und mehrere junge Mädchen,
die am Tiſch Kaffee trinken, eilen hinaus. Was ſie ſehen,
iſt überraſchend. Ein hochgewachſener Herr planſcht in der
Jauchegrube, Pegelſtand 1,70. Einen Futtereimer benutzt
er wie einen Rettungsring zum Schwimmen. Mühſam
ſteigt er ans Ufer und ſpringt in wilder Haſt davon. Auf
der Dorfſtraße beſtieg er ein Auto. Von wannen er kam,
wohin er zog, niemand weiß es; das eine aber weiß man:
dieſen Abend waren er und ſein Auto für andere Leute
nicht mehr verkehrsfähig.

Halberſtadt. Bezirksſeminar für Studien-
reſerendare. Die Bemühungen des Magiſtrats, das in
der Bildung begriffene vierte BezirksStudienrefrendar
Seminar nach hier zu bekommen, haben Erfolg gehabt. Das
Seminac ſoll nach dem Entſcheid des Provingzialſchulkolle
giums im früheren Lehrerſeminar untergebracht werden.
Es ſollen etwa 20 bis 30 Studienreferendare und referen
darinnen nach hier kommen. Der Magiſtrat erbittet von
den Stadtverordneten die für die Anſtalt erforderlichen
Koſten in Höhe von 11695 Mark.

Dornbock (b. Calbe). Jn der Dunggrube er
ſt ickt. Einen ſchrecklichen Tod erlitt der hieſige 72jährige
Landwirt Ziem. Er ſchöpfte aus der Dunggrube Jauche
und wurde vermißt, als die Familie ſich an den Mittags
tiſch ſetzen wollte. Man fand den Vermißten tot in der
Grübe liegen. Wahrſcheinlich betäubten ihn die aufſteigen
den Gaſe und ließen ihn in die Dunggrube ſtürzen, wo er
dann den Tod durch Erſticken fand.

Deſſau. Das Stadtbauamt im Palais. Das
Palais der verſtorbenen Prinzeſſin Hilda, das mit ſeinem
kaſtenförmigen Turm eines der bekannteſten Wahrzeichen
des Deſſauer Stadtbildes iſt und in ſeinen urſprünglichen
Anlagen aus dem Jahre 1618 ſtammt, iſt vor etwa einem
Jahre von der Stadt Deſſau erworben und inzwiſchen für
die Zwecke des Stadtbauamts hergerichtet worden, das in
ſeinem bisherigen Heim in der Franzſtraße allzu beengt
war und deshalb notwendigerweiſe anderwärts unterge
bracht werden mußte. Während das bisherige Stadtbauamt
in der Franzſtraße für 69 Beamte und Angeſtellte 34 Büro
räume mit zuſammen 546 Quadratmeter Grundfläche hatte.
enthält das neue Haus 55 Büroräume mit zuſammen 1377
Quadratmeter Grundfläche, dazu noch 291 Quadratmeter

Raum für Fahrzeuge und Raum für Geräte und Baumate
riglien, außerdem eine Hausmannswohnung.

Merſeburg. Für 1200 Mark Zigaretten ge-ſt o h len. Nachts wurde im Geſchäftslokal Poſtſtraße 12
ein Einbruch verübt und ein großer Poſten Zigaretten im
Geſamtwert von etwa 1200 Mark geſtohlen. Der Täter iſt
mittels Nachſchlüſſels durch die Haustür in den Laden ge
langt, hat verſchiedene Kartons geleert und dann die Die-
besware verpackt.

Ballenſtedt. Vom Toten wagen abgeſtürzt.
Die Leiche eines im Krankenhaus verſtorbenen Arbeiters,
der in der Pulverfabrik Silberhütte ſchwere Brandwunden
davongetragen hatte, wurde von einem einſpännigen Fuhr-
werk abgeholt, um nach Harzgerode transportiert zu werden.
Als das Pferd unvermutet anzog, ſtürzte der Kutſcher, ein
faſt achtzigjähriger Greis, vom Wagen. Das Fuhrwerk mit
dem Sarge fuhr über den Alten hinweg, der mit ſchweren
Wunden ins Krankenhaus gebracht werden mußte

Hettſtedt. Durch glühendes Kupfer ſchwer
verbrannt. Auf der Kupferhütte der Mansfeld AG
löſte ſich beim Abtransportieren der Gießform mit einem
Krahn der Verſchluß und flüſſtges, glühendes Kupfer ergoß
ſich über einen Arbeiter Wilhelm Seidel, der ſchwere Ver
brennungen erlitt.

Leipzig. Einbruch bei einem Goldwaren-
händler. Nachts iſt die Schaufenſterſcheibe eines Uhren
und Goldwarengeſchäftes auf einem Grundſtück der Bor-
naiſchen Straße in Leipzig-Connewitz eingeſchlagen wor-
den. Durch die entſtandene Oeffnung wurden aus der
Schaufenſterauslage eine große Anzahl goldene Herren
Uhren, Damen-Armbanduhren, Armbänder und etwa 70
Stück goldene Ringe im Geſamtwerte von etwa 2000 Mark
geſtohlen.

Meißen. Gröſchel wieder in Meißen. Der
von den tſchechoſlowakiſchen Behörden elf Wochen in Haft
gehaltene und jetzt endlich freigelaſſene Bibliothekar
Gröſchel ikt in Meißen wieder eingetroffen und hat ſich

Kartoſſel- Ouetfchen
(äußerſt ſtabile Ausführung)
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ſofort beim Generaldirektor der Porzellanmanufaktur ge
meldet. Wie Gröſchel verſichert, fühlt er ſich jetzt nach
ſeiner überſtandenen ſchweren Krankheit wieder wohler.
Er iſt ins Auswärtige Amt in Berlin gebeten worden, um
r über ſeine Angelegenheit näheren Aufſchluß zu er-
eilen.

Bautzen. Erhebliches Aufſehen erregt hier der
Selbſtmord des Prokuriſten der altangeſehenen Firma
Moritz Wobſt, Spedition und Kalkſteinziegeleiwerke, Hans
Wobſt, des Sohnes des Jnhabers. Er hat ſich, ohne daß
man etwas ahnte, in ſeiner in Strehla gelegenen Fa
brik erſchoſſen. Der Grund zur Tat iſt noch nicht geklärt.
Selbſt die Angehörigen ſtehen vor einem Rätſel. Wobſt
war ein ſehr bekannter Mann, war heiterer Gemütsart,
erſt ſeit Weihnachten verheiratet. Deshalb erſcheint ſein
unglückſeliger Entſchluß umſo geheimnisvoller.

Chemnitz. Das Bismarckbild im Stadtver-
ordnetenſaal. Jn der letzten Stadtverordneten
ſitzung wurde ein Antrag der Sozialdemokraten gegen die
Stimmen der Bürgerlichen angenommen, den Rat zu be
auftragen, aus allen ſtädtiſchen Räumen die monarchiſchen
Symbole, Kaiſerbilder uſw. zu entfernen. Während der
Beratung über dieſen Antrag kam es zu einem Zwiſchen
fall. Zwei kommuniſtiſche Stadtverordnete brachten ein
Bismarckbild in den Sitzungsſaal, das ſie aus dem Ar
beitszimmer des ſozialdemokratiſchen Stadtverordnetenvor
ſtehers herausgeholt hatten. Der Vorſteher proteſtierte ge
gen das eigenmächtige Eindringen der beiden Stadtverord
neten in ſein Arbeitszimmer und ließ eine Pauſe von
15 Minuten eintreten, damit die Verſammlung zu dem
Vorkommnis Stellung nehmen könne. Nach Wiederauf-
nahme der Sitzung wurde die Handlungsweiſe der beiden
Stadtverordneten aufs ſchärfſte verurteilt und dem Vor
ſteher anheimgegeben, Strafanträg wegen Hausfriedens
bruch zu ſtellen.

Rieſa. Die ganze Familie gemeinſam be
erdigt. Dieſer Tage hatte ſich die Frau des Arbeiters
Schemmel von hier mit ihren zwei Kindern durch Leucht
gas vergiftet. Jhr ſchwerkranker Mann war nun gleichfalls
geſtorben, und ſo wurde jetzt die ganze Familie gemein
ſam beerdigt.

Eine Taſſe Kathreiner mit Milch und Zucker für 10 Pfg.
Jn Gelſenkirchen, in Eſſen und in Berlin ſind vor kurzem einige
Kathreinerkaffeeſtuben eröffnet worden, die ſchnell beliebt geworden ſind.

Viele tauſend eilige Leute die ſich für 10 Pfennig eine ver
nünftige Erfriſchung gönnen wollen werden täglich in den Kath
reinerſtuben bewirtet. Schulkinder auf dem Heimweg, Hausfrauen,
die Einkäufe gemacht haben, Arbeiter und Angeſtellte trinken mit
Behagen ihre Taſſe Kathreiner und eſſen ihr Stückchen Kuchen dazu.

Hin und wieder komut mal jemand, der Kathreiner noch nicht
kennt, um ihn zu probieren. Mißtrauiſch koſtet er den erſten Schluck,
den zweiten und dritten, um ſichtlich zufrieden ſeine Taſſe Kath
reiner auszutrinken. „Bei mir kommt nur noch Kathreiner auf
den Kaſſeetiſch der iſt billig und der ſchmeckt!“ Und der
hält geſund! Mehr als elftauſend deutſche Aerzte empfehlen ihn
in ſchriftlichen Gutachten.

Friſches
Rindfleiſch

u. friſche Flecke
R. Krauſemann

Morgen (Dienstag)
früh 8 Ahr

Beſchwerde der Sklareks.
Der Konkursrichter ſoll nicht zuſtändig ſein.

o Berlin, 20. Oktober.
Von Juſtizrat Dr. Julius Meyer I, der ſich mit Alsberg

in die Verteidigung der Brüder Sklarek teilt, wurde gegen
den Eröffnungsbeſchluß des Konkursrichters, der über die
offene Handelsgeſellſchaft Gebrüder Sklarek, über ihre Fir
men ſowie über das Vermögen der Brüder Leo, Max und
Willi Sklarek das Konkursverfahren eröffnete, Beſchwerde
eingelegt. Sie gründet ſich auf den Vorwurf der Unzuſtän
digkeit. Die Sklareks beſtreiten die Ueberſchuldung der
Firma und die Zuſtändigkeit des Konkursrichters.

Da man allen Eventualitäten begegnen will, ſind von
der Direktion der Berliner Stadtbank, auf deren Antrag
der Konkurs gegen die Brüder Sklarek und gegen die ihnen
gehörigen Firmen verhängt wurde, die Anträge auf Er
öffnung des Konkursverfahrens bei dem für den Wohnſitz
der Brüder Sklarek zuſtändigen Amtsgericht vorbereitet
worden.

rWiderſprüche
Willi Sklarek iſt rigen abermals vernommen wor-

den. Nach der Vereinbarung zwiſchen Staatsanwaltſchaft
und Oberpräſidium werden die Abſchriften der Vernehmun
gen ausgetauſcht.

Die Ausſagen der Stadtbankdirektoren und die der Brü
der Sklarek laſſen ſich nicht in Uebereinſtimmung bringen.
Die Sklareks räumen ein, daß ſich in ihrem Geſchäftsbetrieb
große Unregelmäßigkeiten zugetragen haben. Aber es wird
darauf hingewieſen, daß keinerlei Fälſchungen ſtattgefun
den hätten, da alle ihre Handlungen im Einvernehmen mit
den Stadtbankdirektoren vor ſich gegangen ſeien.

Neue Vernehmung Schneiders.
Bürgermeiſter Schneider mußte, nachdem er tags zuvor

neun Stunden lang vernommen worden war, in Moabit
zu einer neuen Vernehmung erſcheinen. Bei dieſer Ver
nehmung mußte er genaue Angaben über die Konten, die er
und ſeine Frau bei Banken unterhalten, machen und dafür
die nötigen Unterlagen vorlegen. Dieſe Konten ſollen ein
gehend nachgeprüft werden und die Herkunft der einzelnen
Poſten wird genauer Unterſuchung unterliegen Schneider
behauptet, er habe bei der Firma Sklarek kein Konto ge
habt.

Das offizielle Strafverfahren eingeleitet.
Wie weiter berichtet wird, iſt nunmehr gegen Bürger

meiſter Schneider das offizielle Strafverfahren eingeleitet
worden. Alle diſziplinariſchen UAnterſuchungsmaßnahmen
ruhen bis zur Beendigung der ſtaatsanwaltlichen Ermitt
lungen, deren Dauer auf mindeſtens ein halbes Jahr be
rechnet wird, da es ſich um zum Teil ſehr verwickelte Tat
beſtände handelt. Um die Richtigkeit der Angaben Schnei-
ders zu prüfen, werden die Buchhalter, die für die Sklareks
Schneiders Konten bearbeiteten, ſowie die Buchhalter ſeiner
Banken vernommen werden, ferner eine Reihe von Reſtau
rateuren und Schoffören, die ihn zu den Geſelligkeiten ge
fahren haben. Es kommen ungefähr vierzig Zeugen
in Betracht. Weiter verlautet, iſt auch die Vernehmung des
Stadtrates Goebel beſchloſſen woren. G. hatte bekannt-
lich die Verlängerung des Sklarekſchen Monopolvertrages
als Hauptverantwortlicher vorgenommen.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Die geſamte deutſche Wirtſchaftslage iſt, wenn auch noch kein

Anlaß zum Peſſimismus vorliegt, im großen und ganzen als un
einheitſich und unſicher zu bezeichnen. Die Hauptinduſtrien, die
und die öffentlichen Jnduſtrien arbeiten gut, ebenſo erſcheint auch
der Jnlandsverbrauch infolge eines ſteigenden LebensStandard
angeregt. Jm einzelnen ſind folgende Feſtſtellungen zu treffen:
Der Rührkohlenabſatz war im September rückläufig, auch die deutſche
Roheiſengewinnung war um 2 niedriger. Die Güterwagen
geſtellung der Reichsbahn hat ſich gegenüber der Vorwoche etwas
erhöht. Jm deutſchen Maſchinenbau blieb der Auftragseingang im
September hinter dem des Vormonats zurück. Der geſamten wirt
ſchaftlichen Entwicklung entſprechend iſt die Zahl der Erwerbsloſen
geſtiegen und zwar bis Ende September auf rund 750000 Haupt
unterſtützungsempfänger und zirka 162000 Kriſenunterſtützte. Der
Großhandelsgeſamtindex iſt von 188 der Vorwoche auf 137,8
zurückgegangen.

Die Haltung der Börſe während der Berichtswoche war bei
ſtarker Geſchäftsunluſt ausgeſprochen ſchwach. Der Geldmarkt hat
zum Medio eine Anſpannung erfähren, die zum größten Teil noch
nicht behoben iſt.

Evangeliſationswoche.
Folgende Evangeliſationsvorträge werden in dieſer

Woche von Herrn Evangeliſten Weiß gehalten werden:
Dienstag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr in Gaditz bei

Nitzſchke, Vereinszimmer, Thema: „Ein heiliger Entſchluß.“
Mittwoch, den 23. Okftober, abends 8 Uhr in Ateritz bei

Gersbeck, Nebenzimmer, Thema: „Der Tod die Tür zum Leben.“
Donnerstag, den 214. Oktober, abends 8 Uhr in Gommlo in

der Schule; Thema: „Was wiſſen wir von den ewigen Dingen
Freitag, den 25. Oktober, abends 8 Uhr in Kemberg im

Bürgerſaal; Thema: „Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten“.
Sonnabend, den 26. Oktober, abends 8 Uhr in Ateritz bei

Gersbeck, Nebenzimmer, Thema: „Die Frage aller Fragen“.
Jedermann iſt zu dieſen Vorträgen herzlich willkommen.
Zu zahlreichem Beſuch ladet herzlichſt ein Pfarrer Aßmus

e

Oeffentlicher religiöſer Vortrag
über das Thema:

Das Land d. unbegrenzten Möglichkeiten
am Freitag, den 25. OKtober, abends 8 Uhr

in Kemberg im Bürgerſaal von Herrn Evangeliſten Weiß vom
Provinziclausſchuß für Jnnere Miſſion in Magdeburg.

Jedermann iſt herzlich eingeladen

Speck-Kuchen
Kemberg, den 21. Oktober 1929 ABßmus, Pfarrer

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und Kranz-
spenden beim Heimgange unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen Verwandten und Bekannten unsern herz-
lichsten Dank. Insbesondere danken wir Herrn Propst
Bertram für die trostreichen Worte und Herrn Konrektor
Pade nebst Schulkindern für den erhebenden Gesang.

Kemberg, den 21. Oktober 1929

Im Namen aller Hinterbliebenen

Ernſt Wend
Jungmädchenverein Kemberg

Mittwoch, den 23. Oktober 1929, S

im Jugendheim in der Schule

Verſammlung
Zahlreiches Erſcheinen dringend

Schlaſſtellen
geſucht, für 12 Mann, für ſofort.

Zu erfragen

Bahnhof Kemberg

öne ſure h
mit Kalb

hat zu verkaufen
Karl Merker, Gnieſt

Handltaschen 0 Aktenmappen Wille Hritglieder und ſchulent Emma Reinecke
laſſenen jungen Mädchen ladet herz

empfiehlt äußerst billig Richard Arnold, Kemberg lich ein Frau Pfarrer Aßmus



Aufruf!
An das deutſche Volk!

deutſche hergug zum Freiheitstgmpf!
Die Reichsregierung hat dem Antrag des Reichsausſchuſſes

auf Zulaſſung des Deutſchen Volksbegehrens entſprechen müſſen. Die
Geſetzmäßigkeit unſeres Vorgehens iſt ſomit von der Reichsregie
rung ausdrücklich anerkannt. Sie hat nunmehr die verfaſſungs
mäßige Pflicht, bei der Durchführung des Volksbegehrens die
Meinungsfreiheit aller Deutſchen, einſchließlich der Beamten,
zu ſchützen.

Der Einzeichnungstermin iſt auf die Seit
vom 16. bis 29, Oktober feſtgeſetzt worden
Jetzt kommt es darauf an, die für das Volksbegehren not-

wendige Stimmenzahl von 4,2 Millionen nicht nur zu erreichen, ſondern
weit zu übertreffen. Jn dieſer Stunde wenden ſich die unter
zeichneten Vereine, Verbände, Parteien, Bewegungen
an die geſamte Einwohnerſchaft. Deutſche, wollt Ihr zu
laſſen, daß der feierliche Widerruf der Kriegsſchuldlüge entgegen dem
ausdrücklichen Willen unſeres Reichspräſidenten dem Auslande noch
länger vorenthalten wird

Deutſche, wollt Jhr trotz der Arbeitsloſigkeit, trotz unſerer
Verſchuldung, trotz der Not der Landwirtſchaft und aller ſchaffenden
Arbeit, trotz der Ueberfremdung der geſamten Wirtſchaft, trotz der
Armut des Mittelſtandes, trotz des Elends der Aermſten unter den
Armen dem Feinde noch weitere Tribute von Milliarden bezahlen

Deutſche, wenn Jhr das nicht wollt, ſo tragt Euch in
die Einzeichnungsliſten ein für das Deutſche Volks
begehren, die in jeder Gemeinde ausliegen!

Laßt Euch nicht durch die Lauen und Feigen einſchüchtern!
Nach zehnjähriger Knechtſchaft muß das deutſche Volk der

Welt endlich zeigen, daß es ſich nicht mehr als Sklave
behandeln laſſen will.

Deshalb:
ßeraus zum Frefheitskampf!

Deutschnationale Volkspartei Landbund, Orts-
gruppe Kemberg. Landwirtschaftlicher Verein
von Kemberg und Umgegend. Krieger Verein,
Kemberg. Krieger u. Landwehr-Verein, KRemberg.
Verein ehem. Jäger und Schützen von Kemberg
und VUmgegend. Stahlhelm, Bund der Frontsoldaten

Ortsgruppe Kemberg.

Donnerstag, den 24. Oktober,
abends 8 Ahr im Hotel „Blauer Hecht“

öklenehe Versamnmlung

Kapikänlentnant g. Donneverk- Bitterfeld
ſpricht über das Thema

Kriegsschuldluge-Vouneplan
Wir laden hierzu alle deutſchdenkenden Einwohner von

Kemberg und Umgegend herzlichſt ein

Freie Aussprache
der Hrkocusſchuß für das Polksbegehren

r

Für den Abenödbrottiſch
ff. Bücklinge Bratrollmops
Schellfiſche Bismarckheringe
Lachsheringe Kronſardinen
Bratheringe Rollmops
Hering i. Gelee Seelachs

IIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDEDDDD

Filetheringe in ſajonaise
v in Remuladde

Gabelrollmops v
III

Appetitsſild Gabelbiſſen
Appetitshappen

Sardellen Oelſardinen

Tilsiter-, Emmenthaler-, Limburger-, Harzer-

Käse

rer

empfiehlt J. G. Glaubig

e

Margarine. Mit Recht.

Denn FRISCHE
bedeutet hier alles.

Rama im Blauband
Ihnen die Gewähr fär frische
Qualitat durch das Datum-
zeichen auf der Packung.

wunschen
frische Milch frisches Fleisch-
frische Eier aber auch frische

bietet

e

doppelt so u
Pfd. 50 Pfo

mit Goronfie Zeichen für frische Ouolitöt

aIiNNN Um rrrgnurnnnn

Berlin ein.

Ich kaufe meine Waren gemeinsam mit etwa 430 bedeutenden Geschäften aus ganz
Deutschland durch die Deutsche Einkaufs-Genossenschaft (D. E. G. Erfurt-- Chemnitz

Der Maqgnet ist die Schutzmarke dieses Einkaufverbandes.

Die Schutzmarke Magnet bietet zufolge des Großeinkaufs also eine Gewähr

für gute Ware und äußerste Preiswürdigkeit.

nud

das Kennzeichen
für billig und qut

Wilhelm WVevdanz

TCCo III

Voranzeige?
Sonntag, den 27. Oktober

Haus Kirmes
Die Perſon, die uns Donnerstag

nacht unſere neue Pflugkarre und
andere Gegenſtände in der Grünichte
geſtohlen hat, von jemandem be
obachtet und uns namhaft gemacht,
iſt, wird erſucht, dieſe Gegenſtände
wieder an unſere Grundſtücke zu
ſchaffen, andernfalls wir gerichtlich
vorgehen werden.

Oswald ſehmiſch, Otto Fiſcher
Eutzſch

Achtung! Fortſetzung der Achtung!
Rindfleischwoche

Verkaufe von morgen Dienstag früh 8 Ahr ab laufend
Kochfleiſch à Pfund 0,95 Mk. Rouladen, Lende 1,40 Mk.
Schmorfleiſch 1,25 Mk. Flecke 0,30 Mk.
Martin Kramer Kemberg, Peinbergſtraße 21.

Fteiw. Feuerwehr

Weißkohl
Zentner 6 Mk.

friſch eingetroffen bei

Emma Reinecke
Verſammlung

Der Oberbrandmeiſter.es Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr 203
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